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Überblick über die EU-Messnetze und ihre Auswertungen

DerBerichtderEuropäischenKom-
mission (COM (2013) 683 final) vom
10. Oktober 2013 über die Umset-
zung der Richtlinie zum Schutz der
Gewässer vor Verunreinigung durch
Nitrat aus landwirtschaftlichen Quel-
len hat in Deutschland eine intensive
Diskussion ausgelöst. Die Auswer-

Um es vorwegzunehmen: Ja, wir
haben in weiten Teilen Schleswig-
Holsteins aufgrund zuhoher Stick-
stoffeinträge aus der landwirt-
schaftlichen Nutzung ein Problem
mit dem Grundwasser. Und nein,
wir messen nicht falsch.

Gibt es ein Nitratproblem, oder wird nur falsch gemessen?

tung der einzelnen Berichte der Mit-
gliedstaaten für den Zeitraum 2008
bis 20011 hatte nämlich zum Ergeb-
nis, dass Deutschland vor Malta auf
dem vorletzten Platz steht (siehe
Grafik 1)
Die Ursache für dieses Ergebnis

unddieverschiedenenMessnetzeauf
EU-Ebene,Bundes-undLandesebene
sollen im Folgenden näher vorge-
stellt werden.

EU-Nitratmessnetz
Grundlage der Erhebungen ist die

Nitratrichtlinie. Dort heißt es: „Die

VerschmutzungderGewässerderGe-
meinschaft aus diffusenQuellenwird
hauptsächlich durch Nitrat aus land-
wirtschaftlichen Quellen verursacht.
Zum Schutz der menschlichen Ge-
sundheit und der lebenden Ressour-
cen und Ökosysteme der Gewässer
sowie zur Sicherung sonstiger recht-
mäßiger Nutzungen der Gewässer ist
es deshalb notwendig, die durch Ni-
trat aus landwirtschaftlichenQuellen
verursachte oder ausgelöste Gewäs-
serverunreinigungzureduzierenund
einer weiteren Verunreinigung vor-
zubeugen.“Hierzu ist es erforderlich,
„die Gewässer zu überwachen und

bestimmte Referenzmethoden zur
MessungvonStickstoffverbindungen
anzuwenden, um die Wirksamkeit
der Maßnahmen zu gewährleis-
ten.“[...] „Die Mitgliedstaaten müs-
sen die gefährdeten Gebiete auswei-
sen und die notwendigen Aktions-
programmeaufstellenunddurchfüh-
ren, um die Gewässerverunreinigun-
gen durch Stickstoffverbindungen in
diesen gefährdeten Gebieten zu ver-
ringern.“
ZurUmsetzungdieserAnforderun-

gen bleibt es den Mitgliedstaaten
überlassen, ob sie lokal gefährdete
Gebiete ausweisen oder aber ihr ge-

Grafik 1: Häufigkeit der Grundwasserarten (Jahresdurch-
schnitt der Nitratkonzentrationen), Ergebnisse aller Grund-
wasser-Messstationen in unterschiedlichen Tiefen

Quelle: COM (2013) 683 final

Für Schleswig-Holstein ist die Reinhaltung der Gewässer von besonderer Be-
deutung, dawir unser Trinkwasser zu 100%aus demGrundwasser gewinnen.

Fotos: Dr. Frank Steinmann

Gewässerschutzberatung in Schleswig-Holstein

Doch wie gut oder schlecht ist das
Grundwasser wirklich, welche Mess-
netze sind die richtigen, und wo
steht das Land Schleswig-Holstein im
internationalen Vergleich?
Im nachfolgendenArtikel wird Dr.

Frank Steinmann vom Landesamt
für Landwirtschaft, Umwelt und
ländliche Räume (Llur) einen Über-
blick über die Messnetze geben, die
die Europäische Kommission aus-

Trinkwasser ist ein lebensnotwen-
diges Nahrungsmittel. Leider wird
dieQualitätdesGrundwassers,aus
demwir unser Trinkwasser gewin-
nen, durch diffuse Nährstoffein-
träge aus der Landwirtschaft be-
einflusst.

Hochwertiges Trinkwasser

wertet, und die Ergebnisse vorstel-
len. Friederike Lübben, Melur

Die sechs Beratungsgebiete umfassen zirka die Hälfte der landwirtschaftlichen
Nutzfläche in Schleswig-Holstein.
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Ansprechpartner in den
Beratungsgebieten:

BG 6: Büro Geries 04120-7068413

Beratungsgebiet

BG 1: Büro Iglu

BG 2: LK SH

BG 3: Büro GWS-Nord

BG 4: Büro Ingus

BG 5: Büro Ingus

Telefon

04834-9848860

04331-9453344

0431-2099921

04392-9130971

04392-9130972

Weitere Information finden sich auch unter:
www.schleswig-holstein.de/UmweltLandwirt
schaft/DE/WasserMeer/02_WRRL/09_Bewirt
schaftungsplaene/10_Massnahmenprogram
me/05_Grundwasserschutz/ein_node.html
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samtes Staatsgebiet als gefährdetes
Gebiet erklären.Deutschlandhat sich
für die zweite Möglichkeit entschie-
den. Mitgliedstaaten, die so verfah-
ren „überwachen den Nitratgehalt
der Gewässer (Oberflächengewässer
und Grundwasser) an ausgewählten
Messstellen, an denen der Grad der
Nitratverunreinigung der Gewässer
aus landwirtschaftlichen Quellen
festgestellt werden kann“.
Länder, dienur Teile ihres Staatsge-

bietes als gefährdet ausweisen, un-
terliegen dieser Vorgabe nicht. Diese
Staaten müssen mit jedem Bericht
nachweisen,dass ihrenichtgefährde-
ten Gebiete dieses auch weiterhin
sind, was dadurch geschieht, dass so-
wohl dieMesswerte der gefährdeten
(und mit Nitrat belasteten Messstel-
len) als auch die Messstellen aus den
weniger beziehungsweise nicht be-
lasteten Gebieten an die EU gemel-
det werden.
Ein Vergleich der Messnetze von

Staaten, welche ihr gesamtes Gebiet
als gefährdet eingestuft haben, mit
denjenigen von Staaten, welche nur
Teile ihresGebietes als gefährdet ein-

gestufthaben,kommtdamitdembe-
rühmten Vergleich von Äpfeln mit
Birnen gleich. Insoweit hat die Aus-
wertung und Zusammenstellung der
Messergebnisse inderGrafik 1nurei-
ne begrenzte Aussagekraft über die
jeweiligeBelastungssituationundde-
ren Vergleichbarkeit in den verschie-

Grafik 2: Nitratverlauf derMessstellen in Schleswig-Holstein
zur Umsetzung der Nitratrichtlinie

Grafik3:NitratverlaufandenMessstellendesSchleswig-Hol-
steinischen EUA-Messnetzes

stand, dass Deutschland in den ent-
sprechenden Berichten zu wenig auf
die Gesamt-Nitratsituation eingeht.
Denn es darf dabei nicht übersehen
werden, dass es natürlich in Deutsch-
land auch Gebiete gibt, in denen
die Nitratproblematik im Grund-
wasser eine untergeordnete Rolle
spielt. Eine angepasste Landnutzung
und/oder flächenhafte, schützende
Deckschichten über dem Grundwas-
ser verhindern hier den Eintrag von
Nährstoffen.
Schleswig-Holstein meldet für die

BerichterstattungzurUmsetzungder
Nitratrichtlinie aktuellMesswerte aus
achtMessstellen. Die Nitratbelastung
dieser Messstellen stellt sich wie in
Grafik 2 dar. Während in den Jahren
2007bis 2009nocheinabnehmender
Trendzuverzeichnenwar, steigendie
Werte seit2009wiederkontinuierlich
an. Sowohl für denZeitraum2008bis
2013 als auch für den Zeitraum 2005
bis 2013 ist dieser steigende Trend si-
gnifikant.

EUA-Messnetz
Neben der Berichtspflicht aus der

Nitratrichtlinie müssen die Mitglied-
staaten Daten an die Europäische
Umweltagentur (EUA) in Kopenha-
gen melden. Diese sammelt Daten
zur Umwelt und wertet sie mit dem
Ziel aus, den Zustand der Umwelt in
Europa zu beschreiben und zu be-
obachten. Für das Grundwasser mel-
detDeutschlandMessstellen,diedem
sogenannten EUA-Messnetz zuge-
ordnet sind. DiesesMessnetz umfasst
sowohldieMessstellendes EU-Nitrat-
messnetzesalsauchweitereMessstel-
len, die der Nutzung Landwirtschaft
(Acker, Wiesen/Weiden) sowie Wald
und Siedlung zuzuordnen sind. Das
Messnetz umfasst deutschlandweit
zirka 800 Messstellen, rund 340 da-
von mit landwirtschaftlichem Ein-
fluss. DiesesMessnetz zeigt ein reprä-
sentativesBildfürdieNitratbelastung
insgesamt, aber auch bezogen auf
die landwirtschaftliche Nutzung.
Schleswig-Holstein meldet für das
EUA-Messnetz insgesamt 36 Mess-
stellen.
Zeigte dieses Messnetz in den ver-

gangenen Jahren einen fallenden
Trend (statistisch absicherbar), so sind
dieWerte2013deutlichangestiegen.
Dieses ist zwar statistisch noch kein
steigender Trend, jedoch ist der fal-
lende Trend eindeutig gebrochen.

WRRL-Messnetz
Das dritte von der EU geforderte

Messnetz dient der Umsetzung der
Europäischen Wasserrahmenrichtli-
nie (WRRL; Richtlinie 2000/60/EG des

denen Ländern. Hinzu kommt, dass
die EU-Kommission nicht darauf ach-
tet, ob die einzelnenMitgliedstaaten
entsprechend ihrer Vorgehensweise
die von der Nitratrichtlinie geforder-
ten Messstellen korrekt melden. Zu-
dem bleibt die Auswahl der zu mel-
denden Messstellen den Mitglied-
staaten überlassen.
Die von Deutschland getroffene

Auswahl der Messstellen zur Umset-
zung der EG-Nitratrichtlinie ent-
spricht den Forderungen der Richtli-
nie. Die mit Nitrat belasteten Mess-
stellen sind solange zu melden, wie
die Belastung im Grundwasser fort-
besteht. Dies ist richtig und zielfüh-
rend, da davon ausgegangen wer-
den muss, dass hoch belastete Mess-
stellendieWirkungvonentsprechen-
den Nitrat-Reduzierungsprogram-
men am ehesten erkennen lassen.
Der aktuelle Nitratbericht der Bun-

desregierung belegt, dass die Anzahl
der Messstellen mit sehr hohen Nit-
ratgehalten bundesweit abnimmt.
Demgegenüber steigen jedoch die
Nitratgehalte in den Messstellen mit
relativ geringen Nitratgehalten an,
unddieserAnstieg fällt stärkerausals
die Abnahme bei den anderenMess-
stellen. Eine wirkliche Verbesserung
der Situation inDeutschland lässt sich
ausdemNitratberichtdahernichtab-
leiten.
Kritisch zu betrachten ist die An-

zahl der Messstellen, die der Mel-
dung der Bundesrepublik zugrunde
liegen. Während ursprünglich bun-
desweit rund 180 Grundwassermess-
stellen ausgewertet wurden, sind ak-
tuell nur noch 160 Messstellen in Be-
trieb (Wegfall zumBeispiel durch ge-
kündigte Gestattungsverträge, dau-
erhafte Änderung der Nutzung im
EinzugsbereichderMessstelle,Defek-
te an den Anlagen und anderes).
Die EUkritisiert diegeringeAnzahl

der Messstellen, aber auch den Um-

Der Nitratgehalt wird sowohl im Grundwasser als auch in Oberflächengewäs-
sern überwacht, und es werden regelmäßig Proben gezogen.
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europäischenParlamentsunddesRa-
tes vom 23. Oktober 2000 zur Schaf-
fung eines Ordnungsrahmens für
Maßnahmen der Gemeinschaft im
Bereich der Wasserpolitik) und um-
fasst in Schleswig-Holstein insgesamt
240 Messstellen. Eine Teilmenge da-
von (knapp 180Messstellen) stellt das
sogenannte operative Messnetz dar.
Dabei handelt es sich umMessstellen,
welche in den Grundwasserkörpern
liegen,die ineinemschlechtenchemi-
schen Zustand sind. Einen Überblick
über die Nitratverteilung in allen für
die WRRL relevanten Messstellen
zeigt die Karte.
Es ist zu erkennen, dass in den

Grundwasserkörpern, die in einem
chemisch guten Zustand sind, nur in
Ausnahmefällen Nitratgehalte ge-
messen werden, die größer als
10mg/l sind. Dieses hängt nicht da-
mit zusammen, dass hier die Land-
nutzung eine grundsätzlich andere
wäre, sondern vor allem damit, dass
hier das Grundwasser durch vorhan-
dene mächtige Deckschichten über-
wiegendgut geschützt ist. Aber auch
indenGrundwasserkörpern ineinem
chemisch schlechten Zustand finden

sich neben den belasteten auch
zahlreiche Messstellen mit nur gerin-
gen beziehungsweise sehr geringen
Nitratgehalten. Neben dem Einfluss
der Nutzung, und hier ist auch für
Schleswig-Holstein hinreichend be-
legt, dassdieNitratgehalte inderRei-
henfolge Wald<Grünland<Acker zu-
nehmen, ist neben den unterschied-
lichen landwirtschaftlichen Tätigkei-

ten vor allem die
Denitrifikation,
also der mikrobi-
elle Abbau des
Nitrates, für die
sehr geringen
Nitratgehalte
verantwortlich.
In der Summe
sind 22 von 55
Grundwasserkör-
pern im Haupt-
grundwasserlei-
ter in einem
schlechten che-
mischen Zustand.
Inwieweit es in
den vergange-
nen Jahren zu ei-
ner Veränderung
gekommen ist,
wird sich in der
für das kommen-
deJahr terminier-
ten Bewertung
zeigen.
Die Entwick-

lung aller opera-
tiven Messstellen
seit dem Jahr
2005gehtausder
Grafik 5 hervor.
Der Verlauf äh-

nelt demjenigen
des EUA-Mess-
netzes, wenn-
gleich der leichte
Rückgang der
Nitratgehalte
von2007bis 2010

statistisch nicht abgesichert werden
kann. Nach 2010 nehmen die Nitrat-
gehalte jedoch auch hier tendenziell
zu.

Ausblick
Vor dem Hintergrund der Kritik

der EU-Kommission, dass Deutsch-
land einerseits zu wenigMessstellen

meldetundandererseitsdieGesamt-
situation im Nitratbericht nicht aus-
reichend berücksichtigt, hat die Län-
derarbeitsgemeinschaft Wasser (La-
wa) eine Arbeitsgruppe eingesetzt,
die Empfehlungen für zukünftige
Meldungen an die EU abgeben soll.
Unabhängig davon, wie das künfti-
ge Messnetz aussehen wird, bleibt
festzustellen, dass dort, wo die na-
türliche Schutzfunktion für das
Grundwassernichtodernurmangel-
haft ausgebildet ist, die durch die in-
tensive Landwirtschaft verursachten
Nitratausträge zu hoch sind. Eine in-
tensive, auf hohe Ertragsleistungen
ausgerichtete Landwirtschaft wird
immer mit unvermeidbaren Stoff-
verlusten verbunden sein. Die bishe-
rigen langjährigen Erfahrungen und
Ergebnisse aus der Zusammenarbeit
von landwirtschaftlicher Gewässer-
schutzberatung und Landwirten in-
nerhalb von Wasserschutzgebieten
und bei der Umsetzung der WRRL
zeigen jedoch, dass die hohen Stick-
stoffverluste und -austräge in das
Grundwasser mit angepassten Maß-
nahmen und insbesondere einer op-
timierten und effizienten Dün-
gungs- und Bewirtschaftungsstrate-
gie nachhaltig reduziert werden
können. Die zu hohen Stickstoffaus-
träge haben dabei nicht nur negati-
ve Auswirkungen auf den Zustand
aller Gewässer, sondern sind auch
klimarelevant (FreisetzungvonLach-
gas bei oberflächennaher Denitrifi-
kation). Zudem führen sie zu einem
unnötigen Energieverbrauch bei der
Synthese von Stickstoff in der Mine-
raldüngerherstellung, der nicht in
Ertrag umgesetzt wird. Darüber hin-
aus belasten die Kosten der Beseiti-
gung von Folgewirkungen auf die
Gewässer die Gesellschaft. Für viele
landwirtschaftliche Betriebe ließe
sich auch das ökonomische Betriebs-
ergebnis verbessern, wenn der Stick-
stoffeinsatz effizienter erfolgen
würde.
Sollte sichdieNitratsituation inden

Gewässern nicht in überschaubarer
Zeit verbessern, muss mit Verschär-
fungen der gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen gerechnet werden.
Für Schleswig-Holstein ist die Rein-

haltung der Gewässer von besonde-
rer Bedeutung, da wir unser Trink-
wasser zu 100%aus demGrundwas-
ser gewinnen. Statt eine Diskussion
über die Messwerte und die ver-
meintliche Höhe der bestehenden
Grundwasserbelastungen zu führen,
sollten die Anstrengungen gezielter
undnochstärkeralsbisheraufdieRe-
duzierungundVermeidungderStick-
stoffeinträgeausgerichtetund fokus-
siert werden.

Dr. Frank Steinmann, Llur

Grafik 5: Nitratverlauf in den Messstellen des operativen
Messnetzes zur Umsetzung derWRRL

Grafik 4: Aktuelle ZustandsbewertungderGrundwasserkörper
inklusiveDarstellungdermittlerenNitratbelastunganMessstellendeschemischenMonitorings
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